
308 s Sc de ath li Propaganda
uch Amerika ist dieWirtschaftslage gegenwärtig ZUu Sammeln

von Spenden nıcht sonderlich geeignet, un: trotzdem wurde eine ENOTINE
Summe aufgebracht; eiNne Summe, die auch dann, wenn iInan die Vorliebe
der Amerikaner für Propaganda echnung stellt taunenswert groß 1St
Ks 1STt 1 em Maße-wahrscheinlich, auch Deutschland ausreichende
Geldbeträge ur den gezeigten wec erlangen sind, wWeNn eine Person
der C1] Zentrale sich der ac mit 1ier annimmt.

Das 1er Skizzierte wWare ein Anfang. Der Weg, glauben WITr gezeıigt
aben, ist gangbar Der Raum gestattet nicht, weitere Zeugnisse aliur

anzuführen, daß C1Ne relig1iöse katholische oder christlıche Propaganda
heute C11Ne Notwendigkeit ersten KRanges bedeutet. Nur auf ein Wort SC 1

hingewiesen, das Dr Brünıing ber das ea des christlichen Staates
Juli 1032 Ööln sprach Es lautet: „ ZUr Verwirklichung Ideals

gehört uch daß iInNna  m dieses ea urc roberung und Werbung
zunäachst einmal den Herzen a >  C Menschen C macht, a

er CTECET, die heute vielleicht och TeM! der evangelıschen un ka-
*+holischen Kiırche gegenüberstehen.“

ift und Gegenzgilt
Von Kranz Heselhaus S

ift 1St aufgeregtes Wort eın Erinnerungsbild 1ST umstellt mit
Rufzeichen un! Totenköpfen. Es schneidet un! sticht WIC OIC

un €e1l Das Wort selbst ist schon schnittig Un| heimtückisch 1it un:!
abe 1St assel1lDbe, wIie S uns och der eDrauCc Mitgi1it verrat Die
Niederdeutschen och Vergilt, die OTrSs|1. soll das Verkehrte des
ns ausdrücken Das Spitze Wort 1ft alleın hat die Bedeutung der
en abe behalten Man muß allerdings VOL 10 Jahren 111 1ro auch den
USCTUC „vergeben och S ü verstanden aben, WIG ein Wortspiel in

Lästergedicht auf die Jesuiten beweıist, daß dem Ganganellı
„nNicht ZW. : verziehen, ber vergeben hätten (vgl uhr 10 Jesuiten-

reiburg 1002, S 30, un Jesuiten-Fabeln, 19004, 69) er die
Giftflasche als Jesuitenattribut 9 erscheint zunächst rätsel-
afit ber wenn 1an die Umstände der Auihebung des Jesuitenordens
und die Gerüchte umnm den Tod des Papstes Klemens X IV (Ganganelli) in
Pastors Papstgeschichte auft sich wirken 1aßt egreift Man\n, WIC e1inNne Ver-
leumdung entstehen konnte, die vielleicht die alten Jesuitenapotheken
und das Verdienst des Ordens die Eıinführung wichtiger Drogen
den Missionsländern böswillig oder einfältig nknüpfite. en der 1nNa-
rinde, dem berühmten Fiebermittel iıch NUur den Jesuitertee, den
Mate, un die Ignatiusbohnen, die Strychnin jiefern

11t un abe liegen ahe be:einander. Der Grieche braucht asselbe
Wort „pharmakon“ für Heilmittel un für Giit Die Ableitung des ateıin1-
schen ,VENENUMM zunächst auf Schönheitsmittel und das französische
„PO1SOoN 1st zunächst „POt10 ohl e1in Heiltrank SCWESECH Wenn solche
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uphemismen gebraucht werden,SO der Volkskundige die instinktive
Angst der Leute VOTr heimliıchen, gefährlichen eın heraus, den
17 nicht beruten möchte. So ist as 1 die des nberechen-
baren, Zauberhaften oder Schicksalhaften eingetaucht. OolcC C1] Wort ist
eiNe Sensation sıch, deshalb ein beliebtes Kamp{imittel allerhand
Kriegszeiten, un wırd auch SErn übertragener Bedeutung gebraucht.
Sollte es sich nıcht en, auft Wesen un ınn des Giftes einzugehen?
Furcht Uun! Fabel sind verbündet. Wissen vertreıibt die törichte Furcht,
TrTEeELNC auch den törichten Leichtsinn. Mit 1ft ist nıcht SDaSscCHI.,

Wenn iInNnan VO  3 1ft spricht meıint IMa  3 Anegriff aut Menschenleben
un ebendes überhaupt. Angreifer Sind ohl auch uge O1ICcC Stein-
schlag, el Heuertod und etzter eit besonders Autoreiten Diese
inge en mMi1t 1fit un Vergiftung sich nıchts tun, ohl ber
vielleicht alle andern Todesursachen, insotfern S1e 611e Erstickung herbe1-
tühren, Herz un: Lungentätigkeit ZU Stocken bringen 21s0 SC  jeßlich
eine Blutvergiftung verursachen. sind chemisch wirksame (o]  e die
aut den Chemismus des eDenden Körpers störend einwirken. Das che-
mische Gleichgewicht 1n unserem Körper 1St außerordentlic empfind-
lıch eingestelltes ple und Gegenspiel VO  ‘ Massen und Energien, das
Urlıch UrCc grobe chemische ıttel manchmal ber uch uUrc einste
Beimischung schwer verstimmt oder unmöglıch gemacht werden annn
Schwefielsäure und Scheidewasser sind gewi starke Giifte, aber nıcht die
eigentlichen Vertreter, dıe ynl be1 dem Worte zuerst en. Das sind
vielmehr die klaren Tröpichen, die eım Biß der Kreuzotter den hohlen
Oberkieferzähnchen austreten, oder dıe braune Masse, MmMi1t der die Ma-
la:en iıhre Pieilspitzen bestreichen, oder die weıiße Paste, die A 1172

Rattenspeck verbirgt. Kleinste engen reichen zuweiılen Q U, den
Lebensapparat außer Betrieb setzen.

och ist der Umfang der Wiırkung nıcht wesentlıch. uch das röpf-
lein, das N Wespenstache erscheint, ist Giift, CNNn rw auch NUur eine

Fingeranschwellung verursacht un EINISCE Nerven aufweckt. Gleichtfalls
der Mückenspeiche un das mit Unrat behaftete Haar der Prozessions-
TaupDt, das NnUur die Haut reizt. Und ndlıch ist auch der OL1yp gıiitig, We

gleich der Inhalt seiner Nesselkapsel uns nıcht mehr Lebendige
ommt Kür Beute, den kleinen assermno bedeutet erselibe Inhalt
das nde des chemischen Gleichgewichts och sind die engen,
die VO dem einzelnen Bakterium hervorgebracht werden. Kleinste engen
SCNUSEN aber, Sanz unheimliche irkungen hervorzurutfen. ec gut
bekannt ist das gıitige Produkt des Wundstarrkrampibazillus, das Teta-
nustoxın. Kultiviert na  $ etwa W undstarrkrampt{tbazillen autf Nähr-
ouillon, SO F} das ıft die Flüssigkeıt un! 1aäßt sıch A2us iıhr
ziemlıch reinen Zustand €n. Dies VO  '3 den Bakterien Sanz beifreite
1ft hat eine urchtbare Leistungsfähigkeıt. Eıtwa eine

Maus VO  - 15 0 23 sind für den Menschen ödlıch
Wie dıe schädigende Wirkung der Bakteri:en aufzufassen ist, entzieht

sıch ZU eıl och unserer Kenntnis. Man 1st froh wenn die Bak-
terıen überhaupt erst einmal sıeht. In manchen Fällen VO Ansteckenden
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Kran  eıten, bei denen 1a BakterienV' sind sie och nN1IC.
gefunden oder als außerst klein aufgezeigt.

19858 das 1fit ein Sondererzeugnis oder ein Stoffwechselabfallstoff der
Bakterienzellen oder C111 Reaktionsprodukt der befallenen KöÖörperzellen 1St,
oder vielleicht es ZUSaAINMEN, das 1ist nıcht leicht un: uch ohl nıcht
einheitlich beantworten. Möglich sind alle diese Der Müll oder
die Schlacken des menschlichen Stoffwechsels, beispielsweise Schweiß
oder Harn, sind für manche Organısmen Giltt, tür SEWI1ISSC Bakterien ber
ausgezeichnete ährböden Und umgekehr sind die Erzeugnisse vieler
Bakterien uns recht sympathiısch denken WITLFr 1Ur Käse, Yoghurt
Sauerkraut während die vorhın enannten Krankheitserreger unNnserem KöÖr-
Per höchst teindlıch gegenübertreten Sie überreizen die Nerven oder
stumpfen S16 völlıg ab S1€e en die Muskeltätigkeit oder übersteigern
S1C, erhöhen die Körpertemperatur, verklumpen das lut oder lösen die
Blutkörperchen aut Schließlich führen sıch alle diese irkungen auf Be-
einflussungen Urc chemische zurück auf 1  ©: Toxine

ber WE WITLr die Eigenart dieser Giftwirkungen treffen wollen, annn
InNuSsen WIr die epbDenden Bakterijenzellen mitrechnen Und da beginnt ann
eigentlich das Unheimliche des Giftes Eıinige dieser unsıchtbaren, as-
baren Keime SCHUSCNH, den "Tod ein Heer tragen Wie viele Kriege
sind Urc. diese kleinsten Kamp{imittel entschieden worden! Das ist das
Düstere, Schicksalhafte der Pest, der Seuche, der pıdemie Unsere Gene-
ratıon kennt das aum och CISCHNET Anschauung Die Cholera Ham -
burg 5001 nde des vorıgecnh Jahrhunderts War die letzte große Pest
Mitteleuropa, das Kindersterben Lübeck überraschender Beweis tür
die Gefährlic  eıt Feindes, den gebändigt glaubte eic C111

Schreckgespenst War firüher das Miıasma, das die Wohnhäuser verhexte,
Berghänge Todeshalden und fruchtbare Niederungen Zu den

iftkammern machte! Der chlieıi:er des Geheimnisses ist gefallen. Pasteur
un! och un! viele andere Mikrobenjäger en uns die Erreger der Seu-
chen kennen gelehrt Winzige Lebewesen Sind Milliarden VvVon ihnen
gehen auf Zentimeterwürtfel Das Geheimnis ihrer Wirkung 1St das
Geheimnis des Lebens Ihre Vermehrungsfähigkeit macht stark
Was heute abchen 1ST, mag übermorgen C1116 Bıllion S56111,
Dieses en 15t der Tod des befallenen Opfers Eine WINZ1ISEC un DC*
nugt als Eınfallstor, eine SCWISSC eıt 1st erforderlich der die DC»-
drungenen Feinde ıhre Zahl 1118 Ungemessene9 annn 15t der End-
amp Gunsten der Kleinen entschieden.

Nur IN W under, daß die Welt nıcht längst entvölkert ist! Es gibt 1so
Möglichkeit, siıch diesen Feinden entgegenzustellen oder sich der

Wirkung iıhres Gittes entziehen Der gesunde Körper 1äßt gar nıcht
eindringen, die zuiällıg eingedrungenen werden Urc Gegengifte gelähmt
oder aufgelöst Urc Freßzellen gar verSpe1ıst oder urc besondere
Dammbauten abgekapselt Es 1St der wirkliıchen Welt Sar nıcht richtig,
daß einzelne Bakterien großen Lebensapparat vernichten können
Man annn den pie. geradezu umdrehen un siıch wundern, be1 all
den ausgezeichneten Schutzvorrichtungen der höheren Lebewesen sıch
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diese primitiven. Bakterien ‘überhaupt och en fialfeh können. Der
Rest des Rätsels löst sıch SOo, daß bald _ die Menschen und bald die Bak-
terien en. Es g1bt heute och gıiftfeste Menschen, und gibt h;uteoch richtige Epidemien. ber die sgCHNAUE enntnis der Erreger der Sdeu-chen hat ihnen eine großeneil des Schreckens S  men. Wir bekämpfenS1e nicht mehr mit ungewissen Tasten, sondern mi1t zielsicheren Mitteln,WIr spielen Sar Bazillen azıllen aus und machen aus MördernHeilgehilfen.

Was genannt wurde, ist NuUu: eigentlich och nıcht das 1ft 1 alltäg-lichen Verstande HCWESECN., Wenn die Stiefmutter 1 etzten Zeitalter be1
vid ift braute, sind das „l1urida aconita‘, Pflanzengifte. Sie scheinen
uch die vorzüglichsten der Primitiven sein, und S1e en als
Pfeilgifte hervorragende wirtschaftliche Bedeutung, Sehr viele vereinigenden Doppelsinn VO  - Pharmakon in sıch, werden 1n der Hand des Jägersoder auch des Unkundigen, natürlich auch des Verbrechers, ZU: 1ıfit un
1n der and des ÄArztes ZU hochgeschätzten Heilmittel Ihre Zahl ist
außerordentlich groß, und die wichtigsten sind allbekannt Schirling un:!
Sturmhut, Seidelbast un! Kıbe, Tollkirsche und Stechapfel, Fingerhut und
Nachtschatten, Wol{fsmilch und Einbeere, wenigstens einige einhei-
mische Vertreter LCNNeEN. Weıiıl sie bekannt sınd, annn man S1e als
weniger geiährlich betrachten. Die Pılze sSind bedenklicher 1e alten
Exemplare sollte Inan meiden. Der be1i Pıilzvergiftungen festzustellende
Übeltäter ist allerdings gewöÖhnlich derselbe, der Knollenblätterpilz. och
soll INan Ja niıcht. meinen, dieser mu  g riechende Kobold Nnu der
Feind jedes Jebendigen Protoplasmas sel. Er wiıird mindestens ebenso häu-
fıg WIe andere Pilze VO  $ chnecken Uun! Käferlarven angeiressen. Die
bunte Raupe des W olfsmilchschwärmers nahrt sich ausschließlich VO  e die-
Se: gıftigen Gewächs. Den sein bekommen die Tollkirschen Qanz aus-
gezeichnet. Ein Gegenstück Wir schätzen die Mandelkerne, VO  — denen
wenige genuüugen, E Eichhörnchen toten.

Die wärmeren egenden 1efern auch dıe gefährlicheren 1  ©: trychnin,Curare, Cocain, Strophanthin USW. Die Pfeilgifte, WwIe etwa das berüch-
tigte Upas der Malaien, enthalten Mischungen olcher Pflanzensäite.
anche VO  e ihnen sind VO  3 verheerender Wirkung, wenn S1e 1ın die
Blutbahn eingeführt werden, töten das Jagdtier soiort, ber beeinträch-
tigen seine Genießbarkeit keineswegs, da SiIe 1 Magen werden.
uch S1e g1bt 65 bwehrmaßregeln des Körpers, wıe der Unter-
schied zwischen der Wirkung der ersten un der tausendsten Zigarette
beweist. ber dieser Schutz des KöÖörpers ist doch sehr begrenzt. egen
Morphium und Alkohol schließlich eın Gewöhnen, sobald die enge
gesteigert wird. AÄAm nde 1eg die Entscheidung immer be1 der enge:
die Masse wıird ZU ift SO annn Wasser ift werden. In ina sollen
siıch Selbstmörder des harmlosen Kochsalzes bedienen. Eın übermäßiger
Fleischgenuß ann Erscheinungen führen, die INnan eintachsten als
Vergiftung auffaßt Endlich g1ibt f> auch T  ©: die als solche sıch NUur für
bestimmte Persongn erwe?sen‚ / @ der Blütenstaub beim Heusc  upfen



402 elh s

oder die Drüsenausscheidungen der Primula SINENS1IS, die 1Ur bei
Menschen Hautausschlag hervorruten.

Wenn ıWILr NU:  > nach dem inn des Giftes fragen, en WIr uns uUrc
den allgemeinen Überblick die ntwort nıcht leichter gemacht Je ımehr
WITLr berücksichtigen, SÖ vieldeutiger mag die ntwort werden jel-
leicht Ort mancher die rage selbst nıcht DErN. Mir scheint S16 auch annn
angebracht, wenn ich der ntwort verzweiıltelte oder S1e6 1Ur ganz
unbestimmter Horm geben mußte. So en WITLT Ja uch ber die Wiır-
kungsweise der Bakterien uns nNnur sehr unbestimmt ausgedrückt ber dıe
rage Wozu das auf ein ‚verbotenes Gebiet, ZUTFr.C weck-
mäßıgkeit der Natur. Teleologie 1ST manchen Leuten ein espenst.
Damıiıt 11l ich9 daß der Schrecken NnNerzosecn 1ST, nıcht der ac
begründet 1eg Die ac selbst leugnet niemand „Besteht nıcht
er kausalen Erklärung die Zweckmäßigkeıt vollem Umfange
Recht? Und g1ibt CS WITr  1C eine 10logie, der VO  - dieser Zweckmäßig-
eıit keine ede waäare? Wer nıcht bemerken wollte, daß der Heli0tropis-
INUuS für die Pflanze un:! bestimmter nochenbau für die Wiırbeltiere
ec1in wesentlicher Vorteıiıl 1St, WAaTre doch ein 10 und ebenso, WeTr nıcht
bemerken wollte, daß das Auge tatsac  1C ZU en eingerichtet un
die Befruchtungsorgane ute un die Insekten einander zweckmäßig
angepa sınd Es genugt auch e1N 1C irgend ein belıebiges
biologisches eNrDuC auc WE E& ein fanatischer Mechanist geschrie-
ben hat), ZU erkennen, daß die 1ologie VO  $ diesem edanken

die Zweckmäßigkeıit der Organiısmen durchtränkt ist un keine och Ü

weitgehende kausale Analyse das jemals äandern wird. Es ann also eın
anderer Schluß daraus HEZOZCNHN werden als er, daß kausale un teleo-

61ogische Betrachtungsweise nebeneinander ec bestehen.
Warum soll iıch nıcht können: Die ackenzähne des Kanınchens

sind azu da, 2  Nn die Ko  er ZzZu zerkleinern? Sie zerkleinern sS1e tat-
Sac  1C ausgezeichnet. Sie werden SewWi nıcht VO  e den Blättern Aaus-

gebi  € (von der phylogenetischen Bildung einmal abgesehen), sondern
werden VO  - dem Körper, der die Blätter och BDar nıcht kennt Ca

gelegt und angelertigt daß für die Zerkleinerung VO Pflanzenstofifen
besonders e  1 erscheinen. W arum soll ıch das nıcht zweckmäßig
nennen”? ohl zermahlen 1S5t Ziel oder wec dem entsprechen S1IC, Iso

ıch zweckmäßıg oder zweckentsprechend Natürlich Sage iıch
amıt nicht, das Kanınchen oder die ne dieses Ziel ertaßten oder
danach strebten, sondern zunächst sehe 1Ur ich diese Beziehung zwischen
den Zähnen un dem Futter Uun! ZWar 1e1 früher un leichter als irgend
eine kausale Beziehung, un diese naheliegende Erkenntnis bringe iıch auf
e1iNne eintache Weise ZUIXN Ausdruck, indem IC die ne dem Zwecke des
Pflanzenkauens entsprechend 1nNe6e. Die logischen edenken, die etiwa
Driesch? besorgt machen, können mich ohl ZWINSCNH, W1552€e11-

schaftlichen Abhandlung den Zweckbegriff 1Ur N1t kritischen Ein-

Bavink, Ergebnisse und Probleme der Naturwissenschaft (Leipzig 1930) 3064
C Das Wesen des Organismus. In dem Sammelwerke: Das Lebensproblem 11

Lichte der modernen Forschung (Leipzig 1931) 422



leitung éinz'uführe@ ber S1e können mMır den Alltagsgebrauch dieses AlN-
tagswortes doch keineswegs verwehren. Wie ich dem Sextaner einenun VO CM Kreidepulver hinmale, obgleic ich ihn ZUr AusdehnungSs-losigkeit des Punktes hinführen wiıll, und wie 1cC iıhm gestatte,r daß er
mittags die Sonne den höchsten un erreichen 1äßt, obgleic ich ıh ber
Ptolemäus hinauszuführen gedenke, ebrauche ich uch das Wort
wec 1n der Biologie mit irohem Gewissen ZUr Kinführung naheliegenderBeziehungen, ohne m1r die Möglichkeit einer späateren Präzision oder uch
Revision verbauen. ber INnan fürchtet, daß das Wort wec zugleiceinen Der den Naturdingen stehenden Zwecksetzer mitbejaht. Erstens
ist das raglich, ennn bekanntlich en die mechanistischen Kvolutionistenzeitweilig sehr 1ın Teleologie g  a  9 zweitens bın ıch VOT dieser Konse-
9 wenn S1e WIFr.  1C infach naheläge, keineswegs ange, und T1it-
tens 1st mM1r überhaupt alles, Was Konsequenz el gleichgültig, wenn icheinwandtfrei vorgegangen bın Nun UNSCTECET Giftirage.

Tatsächlich hat die Arbeitsbiene eın Instrument, das niıcht NUur stechen
kann, sondern auch eine eigentümliche Flüssigkeit in die un! praktıi-
ziert, die gemeıiniglic als Bienengift bezeichnet. Sicher hat die anl
deutete Fähigkeit was mıiıt der auiffallenden Tatsache tun, die
sußen orräte des Bienenstockes vVvon manchen Wesen, die darauf an und
für sich erpicht sind, 1m Besitz der Bienen belassen werden. EKEs verschlägt
nıchts, daß dieser Schutz eın absoluter ist. uch das ist zunächst neben-
sächlich, daß die einzelne Biene be1 dem schützenden 1C den FTod
Es braucht ferner die Möglichkeit nıicht ausgeschlossen werden, daß das
1ft oder der Stachel och andere Verwendun hätte, das ıft etwa ZU  >

Konservierung oder erdauung, der Stachel etwa als Fühler diente. Das
Bienengift alledem die Bedeutung, die der VOoO  3 kritischen
Skrupeln nıcht verschüchterte Menschenverstand seinen Hauptzweck
nennt, den OC VOTLT Näschern schützen. Der 1C der Biene A, deren
1ft dem honiglüsternen Knaben die Nerven kräftig reizt, hat ohne Wel1-
fel die Tatsache ZuUur olge, der na sıich zurückzieht. Die Bienen

bıs D, die stechen können, aber nıcht WITr  1C stechen, wirken Urc
ıhre festgestellte oder ermutete Existenz auf gewisse Nervenknoten des
Angreifers inıt dem Erfolge, daß er wegbleibt. Von diesen kausalen ZuU-
sammenhängen schreite ıch 9888  $ 1ın meıiner Erkenntnis weıter der Ver-
allgemeinerung: le Biıenenstachel, selbst die och in Entwicklung De-
griffenen, en was mit der Abwehr von Heinden des Stockes tun,
S1e werden dafür angelegt, S1e en diesen wec. agen WIr ängstlichen
Gemütern zulieb Sie scheinen diesen wec. aben, dann ist die Aus-
Sagec absolut einwandirel, ber soweit meın mpfinden urteilen kann, reich-
lich pedantisch. Warum WI1r 1mMm Bereiche der iologie VOTLr teleologischen
Gedankengängen Scheu en ollten, ist heute doch recht schwer VeTLIr-

stehen, da sich mi1t iıhnen die ysiker Vorgang VO  3 Sommertfeld
un Planck? in der Physik glauben abfinden zu - müssen.

Beifällig zıtiert U, d, VO  ; Rhumbler ın dem oben genanntien Sammelwerke: Das
Lebensproblem 1m Lichte der modernen Forschung 756



404 Franz eselhaus Gift und Gegépgiff404  Franz  gselh_aiéé S  Gift und Gegengift —  ®  W1r werden oft eine Einséhräflküfii{ unserer Aus$äge beifügér‘x{ ei;'i ;;es  scheint“ vorausschicken müssen, nicht wegen logischer Bedenken, sondern  wegen der Undurchsichtigkeit des Zusammenhanges, des kausalen ebenso  wie des finalen. Das ist keineswegs entmutigend. Die Sache liegt oft  recht klar, wie bei den Kaninchenkiefern und dem Bienenstachel, aber  nicht immer. Es ist auch nicht zu beweisen; daß alles seinen Zweck habe,  oder daß er uns bekannt sei, oder daß jedes Ding nur einen Zweck habe  oder diesen unfehlbar erreiche. Man hat gemeint, daß Schlangen vielleicht  die vergiftete Maus leichter verdauen, und darauf hingewiesen, daß die  Giftdrüse in die Reihe der Speicheldrüsen gehört. Die erste Behauptung  ist nicht besonders wahrscheinlich, aber wäre sie auch nachgewiesen, so  wäre dadurch für den schlicht arbeitenden Geist nur ein neuer Zweck auf-  gezeigt, aber doch nichts gegen die Zweckmäßigkeit als solche oder die  Bedeutung des Giftes als Abwehrmittel und Jagdwaffe gesagt. Auch beim  Bienengift ließe sich vielleicht an ein Hilfsmittel zur Zubereitung der  Nahrungsvorräte denken, wenngleich mir die Beweisführung bislang als  brüchig erscheint. Aber damit hörte das Gift doch nicht auf, für mich  Gift und Abwehrmittel zu sein. Blut ist Blut, also ein innerhalb des Orga-  nismus verwandtes Stofftransportmittel und Zellmedium, auch beim Öl-  käfer, bei dem es anscheinend zugleich als Abwehrmittel eine Rolle spielt.  Die kritischen Untersuchungen Heikertingers (Die Frage der Schutz-  anpassungen im Tierreich. Karlsruhe 1927) haben uns wohl zu vorsich-  tigen Beurteilern, aber keineswegs zu Leugnern der Schutzanpassungen  gemacht.  Wir werden oft genug gestehen müssen, daß wir weder Ursache noch  Zweck von Naturerscheinungen zu durchschauen vermögen. Das gilt wohl  schon von den meisten Pflanzengiften. Daß die Tollkirsche für die Pupillen-  erweiterung da sei oder der ältergewordene Pilz sich durch sein Gift  schützen müsse, das ist nur als Scherz hinzunehmen. Doch 1läßt sich wohl  nichts gegen die Fragestellung einwenden, wenn man von der Beziehung  zwischen Fruchtform und Samenverbreitung aus untersuchte, ob das Atro-  pin der Tollkirsche in irgend einer Weise die Samenverbreitung sichere  oder begünstige. Schwer deutbar ist auch der Sinn der Bakteriengifte, zu-  mal wenn diese Wesen so intensiv wuchern, daß sie sich in kürzester Zeit  selbst ihre Existenzmöglichkeit nehmen. Gewiß wird man uns auf die  Mineralisierung organisch gebundener Stoffe im Dienste des weiterstür-  menden Lebens verweisen, aber das Problem des Todes, das damit ange-  schnitten wird, kann hier auch nicht einmal in Andeutungen erledigt  werden.  Anderseits wollen wir nicht unterschlagen, daß fast alle Pflanzengifte  als Arzneien verwendet werden, daß überstandene Infektionen einen  Schutz des Körpers darstellen, daß es ein Ringen und sich Anpassen gegen-  über den meisten Giften gibt, daß sich Bakterientoxine, Schlangenbisse  und Pflanzengifte ohne Zwang in die Reihe der Naturgewalten einfügen  Jassen. Elektrische Hochspannungen, Wasserströme, von der Schwere  bewegte Felsmassen bedrohen in ganz ähnlicher Weise Menschenleben  oder das L_eben überhaupt und fördern es zugleich. Die Aufgabe des Men-  xWir Werden oft eine Einséhränkun?; unserer Aussage beifügen, eın ,es
scheint‘‘ vorausschicken müssen, nicht logischer Bedenken, sondern

der Undurchsichtigkeit des Zusammenhanges, des kausalen ebenso
wie des finalen Das ist keineswegs entmutigend. Die aCc  € 1eg oft
recht klar, WI1€e be1i den Kaninchenkiefern un:! dem Bienenstachel, ber
nıcht immer. Es ist auch nıcht beweisen,; daß €s seinen weCcC habe,
oder uns bekannt sel, oder daß jedes Dıng Nur einen Zweck habe
der diesen untehlbar erreiche. Man hat gemeint, daß Schlangen vielleicht
die vergiftete Maus leichter verdauen, un darauf hingewiesen, daß die
Giftdrüse in die el der Speicheldrüsen gehört. Die Behauptung
i1st nıcht besonders wahrscheiınlich, aber wäre Sie auch nachgewiesen, SO
ware  Aa dadurch für den SC  1C. arbeitenden Geist 1Ur ein wec auf-
gezeigt, ber doch nıchts die Zweckmäßigkeit als solche oder die
Bedeutung des Gittes als Abwehrmittel un Jagdwaffe gesagt uch e1ım
Bienengift 1e sıch vielleicht 2111 eın ilfsmitte ZUr Zubereitung der
Nahrungsvorräte denken, wenngleich mM1r die Beweıisführun bislang als
brüchig erscheint. ber amıt hörte das 1ft doch nıcht auf, tür mich
1ft un Abwehrmuitt: se1in. Jlut ist Blut, a1s0 eın innerhalb des Orga-
NiSMUS verwandtes Stofftransportmittel un Zellmedium, uch e1ım Öl-
äfer, be1 dem anscheinend zugleic als Abwehrmitt: eine spielt.
Die kritischen Untersuchungen Heikertingers (Die rage der Schutz-
anpDaSSuUuNgeN 1im Tierreich. Karlsruhe 1927 en un ohl vorsich-
tigen Beurteıilern, ber keineswegs zu Leugnern der Schutzanpassungen
gemacht

Wir werden oft gestehen mussen, WIr weder Ursache och
Zweck VO  } Naturerscheinungen durchschauen vermögen. Das gilt ohl
schon VO  - den meisten Pflanzengiften. die 10  1irsche für die upillen-
erweiterung da se1 oder der äaltergewordene 11z sich urc sein 1ft
schützen müsse, das 1sSt NUur als Scherz hinzunehmen. och 1aßt sich ohl
nichts die Fragestellung einwenden, wenn VO  m} der Beziehung
zwischen Fruchtiorm un Samenverbreitung aus untersuchte, ob das Atro-
vın der Tollkirsche 1n irgend einer Weise die Samenverbreitung sichere
oder begünstige. Schwer deutbar ist auch der ınn der Bakteriengifte,
mal wenn diese Wesen 'A intensiv wuchern, daß S1e siıch 1n kürzester eit
selbst ıhre Existenzmöglichkeit nehmen. EWl wıird uns auf die
Mineralisierung organiısch gebundener 1 Dienste des weiterstür-
menden Lebens verweıisen, ber das Problem des odes, das amıt ange-
schniıtten wird, annn 1er uch nıcht einmal 1n Andeutungen erledigt
werden.

AÄAnderseits wollen WIr nıiıcht unterschlagen, daß tfast alle Pflianzeng1ıfte
als Arznei:en verwendet werden, daß überstandene Infektionen einen
Schutz des Körpers darstellen, ein Rıingen un sich Anpassen EeN-
ber den meisten Giften g1ibt, daß sıch Bakterientoxine, Schlangenbisse
un Pflanzengifte ohne wang 1n die el der Naturgewalten einfügen
lassen. Elektrische ochspannungen, Wasserströme, VO  } der Schwere
bewegte Felsmassen edronen 1n anz äahnlıcher Weise Menschenleben
oder das €  en überhaupt Uun!: Oördern zugleich. Die Aufgabe des Men-
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schen heißt: Erke;nnen und meistern. Man könnte die Gifte den Geéaint-angriff chemischer Kräfte auf den Chemismus des Lebens NneENNEN. Diegefährlichsten sind nicht die starken Säuren, sondern die winzigen Bak-
teriengifte. Das Wisseg macht uns kühl und vorsichtig.

Religiöses in we1l modernen Rorhanen
Von Hubert Becher S. J

mehren sich 1n den modernen Romanen Beispiele, die zeigen, daß
uch das Religiöse wieder mehr Eingang 1in die Dichtung gewinnt.Offenbar äng diese Tatsache mit der Abwendung VO Naturalismus

och ist amıt och nıcht der echte ınn für das Übernatürliche DC>
wonnen.,. Oit handelt eS5 sıch Un nıchts anderes, als das rationalistische
Unternehmen, das Religiöse psychologisch erklären und seine „unterbe-
wußten  6 Quellen fassen. Eıs hat ZU eispie. V, Scholz an seinen
Stoffen „Perpetua“ un „Der Wez ach Ilok‘‘ gereizt, versuchen, das
Mystische der relig1ösen Hellseherin entwirren oder das Wunder einer
Erscheinung WwIe Johannes Capistran verständlich machen in der Ana-
lyse des eiligen und der Volksseele, die ihn  v trug, er. und,; WwIe Scholz
meınt, verwirrte. Obwohl eine solche Auflösung lem eiligen nıcht
gerecht werden kann, offenbart sich doch große dichterische Kinfühlungs-
Ta un werden WIr auft Zusammenhänge des Irdischen und Überirdi-
schen aufmerksam.

Die dichterische Nachzeichnung ging uch wieder daran, das en
Christi sich ZUum Vorwurf nehmen. en historischen Romanen VCI;'-
suchte INan, Christi en iın die Gegenwart un 1n andere Umwelt
versetzen, um ihn uns näherzubringen. An Timmermans oder auch Wittig
sSe1 nur erinnert. meisten uIisehen erregte Hauptmanns „Narr 1n
Christo Emmanuel Quint‘‘, der das öffentliche en des Heilandes nach-
zuahmen sucht. Man we1ıß nıiıcht recht, hat den Dichter die Absicht g-
leıtet, das relig1öse Ge{fühlsleben der Bewohner der schlesischen erge un:'
der Lausitz zeichnen, dem öhme, Czepko, Weigel und SO viele pile-
tistische Sekten diesseits un jenseits der Grenze entstammen, oder stehen
WIr 1er VOrTr dem rein gedankenmäßigen Unterfangen, wıe eine
Christuslegende Zu schreıiben. Es War Ja och die Zeıit, da rationalistische
Erklärungsversuche en un Wunder des Heilandes natürlich deu-
ten versuchten. Jedenfalls arbeitete Hauptmann mit 1el Bewußtheit n
seiner geschickten, halb blasphemischen Zusammenstellung, hinter der
der überlegene Spötter sichtbar bleibt.

In diesem Jahr hat S  6S ÖOtto Brües nternommen, die 1in  el Jesu VO
der Auserwählung seiner Multter his ZUr Hlucht ach Agypten (Hunsrück)
ins Jahr 1758 un aut rheinischen en Zu verpflanzen Zwischen öln
un: Bonn 1eg Nazareth, öln ist Jerusalem, Bonn Bethlehem Es fehlen
nıicht Simeon un! Anna: das wunderlichste sind die eiligen Drei Könige:
chinesische, airıkanische un! holländische Kautffahrer, die mıit abenteuer-

Die Wiederkehr, omap von ÖOtto Br  ues,  : Berlin 1932, Grote. Geb. M 5,80.


